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Inhaftierte CeLWA, der eıne lebenslängliche re1-
R Patrick Kalılombe heıtsstrafe «abdient» } oder das «Dienst»-Mäd-

chen, das 1ın aller Frühe autsteht und erst ach
eiınem langen un: harten Arbeıtstag spat abendsDıie Dıakonie 1MmM unıversalen wıeder schlaten geht Fur diese Menschen hat der
«Dienst» weder Romantisches ochKontext AaUS An schem Ertreuliches. uch dürftften jene Natıonen

Blickwinkel gesehen nıcht sonderlıch VO der Idee der diakonia bege1-
se1ın, denen CS auf iırgendeine Weiıse gelingen

muß, ıhren wachsenden Schuldenberg «abzudie-
11>» Al diese Beispiele tühren unl die andere,
die schmerzliche Selite eines Dienstverhältnisses
VOT Augen Die Erfahrungen, tür die s1€e stehen,
machen uns darauf aufmerksam, da{fß das Thema«Wer hei euch gro/ß sein will, der soll ECUHuECY

Dıiıener (diaRonos) SeIN, und WEr beı euch der des Dienstes in seınen vielfältigen Formen kom-
Erste seın wıill, soll der Shblave (doulos) aller plex un! iırretührend oder verwirrend ISt Beson-
Sein. Denn auch der Menschensohn ıst nıcht RS heutzutage nötıgt unls die Diskussion dieses
gekommen, sıch dienen /assen (diıakone- Themas dazu, den harten Realıtäten 1Ns Auge
thenat), sondern dienen (diakonesat) sehen un: peinlıchen Fragen hinsıchtlich der
und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für Natur und Dynamık der verschiedenen Dıienste,
zele. » (Mk 10,43 —45 ) die WIr voneınander erwarten, nıcht aUSZUWEI-

chen uch die Kırche selbst mu sıch heute
Die Sprache der diakonia bzw des Dienstes iragens. ob und in welcher Weiıse ıhre Behaup-
Nächsten in al seinen Formen 1St nıcht eintach Lung, der Welt dienen, noch sinnvoll ISt
und unkompliziert, W1€e CS dıe meısten VO UuNs, FEın IDienst 1St nıemals einseılt1g. Er beinhaltet
denen dıe üblıche sakrale Ausdrucksweise der ımmer auch eiıne Gegenseitigkeit. Er VOTI-
Kırche geläufig iSt, vielleicht erwarten würden. aus, dafß aut der eınen Seıite Bedürtnisse vorhan-
Die emotıionalen Konnotationen der Sprache der den sınd, deren Befriedigung eın Zuhilfekom-

MIECN der anderen Seıte des Dienst-VerhältnissesDıakonie sınd vielmehr mehrdeutig und können
sowohl| posıtıv und bestätigend als auch negatıv ertorderlich ISt Demnach x1bt die eıne Seıte,
und entmutigend se1n. Welche der möglıchen während die andere entgegennımmt. Hıerin zeıgt
Bedeutungen 1UN gemeınt Ist, hängt VO der sıch eıne grundlegende Lebenswahrheıt, nämlıch

die, da{fß nıemand auf eıner Insel bzw Hd für sıchPerson ab, dıe gerade spricht. Im kirchlichen
Kontext beinhalten der «Gottesdienst» und das allein leben kann: WIr alle brauchen vielmehr
Dıakonat dıe posıtıve Vorstellung von eiınem einander un:! gehörenn. Frıiede, Wohl-
Dienst 1mM Auftrag des Herrn, «dem als dem ergehen, Entwicklung un Wohlstand, S1e alle
Herrn dienen sıch 7z1emt». Entsprechend be- beruhen auf eınem komplexen Netzwerk VO  —

zıeht sıch der Priester oder Ptarrer in demütiger Austauschhandlungen, eınem komplizierten
Dankbarkeit auf die Kırchengemeinde, 1in deren Wechselverkehr, eiınem komplementären Geben
«Dienst» CI8 steht und betrachtet CS als Ehre, und Empfangen VO  $ Gutern und Dienstleistun-
«Dıiener» des Vollkes (zottes sein. Ebenso gCHh So sınd WIr als FEinzelne WwW1e€e als Gemeıin-
wiırd der Mıssıonar VO seıiner Arbeıt erzählen als schaften grundsätzlıch aufeinander angewlesen.
einem «Dienst», den C diesem un jenem Ort Es scheıint heutzutage mehr als angebracht,
versah. Selbst ın der weltlichen Gesellschaft ha- sıch Dienst- oder Hilteleistungen einmal ehrlich
ben WIr (os mı1t «Mınıiıstern» (was Ja eigentlıch und gewıissenhaft des näiäheren anzusehen. Was
«Dıiener» he1fßt) und «Zivildienstlern» Z Lun; die sıch uNscreNMM Bliıck dabe; darbietet, 1St das kläglı-
Soldaten sınd stol7z auf ıhren Miılıtär-«dienst», che Schauspiel VO mehr un: mehr Menschen
W1e€e einst auch die Kolonialoffiziere stolzK überall in der Welt, die aArmer und armer werden,
Wenn S1€e sıch wehmütig jener eıt eriınnerten, 1ın das klägliche Schauspiel von SaNzZCH Natıonen
der s1e da un: dort ın den verschıedensten Funk-DL  VLE Sdl, die 1n eiınem hoffnungslosen Flend versinken
tiıonen ıhren «Dienst» un: nıcht einmal das Notwendigste ZU Leben

haben 1in eıner Welt, 1in der CS eın leichtes ware,Jedoch o1bt CS auch Menschen, tür die der
Dienst eine schmerzliche Erfahrung 1St Der einem jeden Menschen eın anständıges Leben
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DIE UN  EN KONTEXT AUS AFRIKANISCHEM K  KE GESEHEN ]
ermöglichen ] dieses Schauspiel belegt doch klar Strukturen un Mächten übereın, die für Al diese
SCHNUS, da{fß die Gegenseitigkeit der Dıienst oder be] verantwortlich sınd zumındest aber lassen
Hılfeleistungen nıcht mehr vegeben 1ST und aus die ZENANNLEN Kreıise keıinerle1 Feingetühl erken-
ırgendeinem Grunde nıcht mehr tunktioniert. So NECN, WENN CS die Belange der Armen und A .. 9 VE A Rzıieht Z Beispiel Afrıka SCINCS Unterdrückten geht Eın solches Urteil be-
großen Elends UNsSCcIC Autmerksamkeit aut sıch. rechtigt 6S einzelnen Fällen SCIN INaAas, läuft
Was WIT Ort sehen bekommen, sınd chroni- allerdings Gefahr, allgemeın auszufallen, und
sche Hungersnöte endlose Konftlıkte, die Miıl- GCs dürfte ohl auch aum AÄAntwort auf
liıonen VO  z} Flüchtlingen hervorbringen die Zer- die eigentlıche Frage tühren die lautet Wıe 1ST
ruttung VO natıonalen Wırtschaften, die Ar- SOgENaANNTLEN dienenden Kırche
beitslosigkeit Gefolge hat galoppierende m- überhaupt möglıch? INan könnte CS sıch des
flation; der Niedergang VO  3 Währungen und leicht machen un:! Beantwortungaußerste Armut un: Not während die ohnehin dieser rage das VErSANSCNC Jahrzehnt erıin-

dürftigen Ressourcen Z auf VO Woaften NEIN, dessen Verlauft kırchliche Amtsträger
abgezweigt werden Mıt Sıcherheit läuft da angefangen beım höchsten Amt dem des Pap-talsch Austausch VO  3 Dienstleistungen, SG CS STECS bıs hın den natiıonalen Bischotskonfteren-
auf Lokalebene oder weltumfassenden Zusam- Z allen Teılen der Welt dıe Kırche tejerlich
menhängen darauf verpflichteten, «aut seıten der Armen und

Nıcht L1LUTr Afrıka 1ST hıervon betrotfen Weıte Unterdrückten stehen» Diese Erklärungen
Teıle Asıens und Lateinamerıikas sind sınd keineswegs als leere Worte betrachten
ÜAhnlichen Notlage Selbst den SOgeENaANNLEN Dennoch den gegENWartıgeN tragıschen Ent-
reichen Natıonen nehmen AÄArmut un Entbeh- wicklungen ach urteılen, scheint diese Par-
rung mehr Was aber be1 all dem teinahme der Kırche tür dıe Armen nıcht gerade
die Kıirche als eCINE wiırklıch dienende Kırche aus”? viel bewirkt haben Dabej INAas die Kırche
ıbt CS Belege dafür, da{ß SIC u11l den Weg durchaus öbliche Anstrengungen Dienst
Rıchtung hoffnungsvollen Wandels ZC1- den Unterprivilegierten nt  men haben
SCH VEIINAS, den Weg ı CiNE Zukunftt, deren ber viele VO  — denen, dıe den Leidtragenden
leiıtender Grundsatz CIM ZEZENSECLLZES Helten un gehören, vermöchten ohl aum SapcCcNh, W 4S
Dienen un C1INE VO  - allen geteilte Sens1bilität für dieses dorgen S1C 1U  > ıhrem Los verandert
die Bedürtnisse des anderen ist ” hatte Ist CS also notwendig, ein übrıges tun”

Wır versucht SCIN, derartige Fragen
allzu zuversichtlich beantworten oder aber Die «Dienst- oder Hıilfeleistung» AUS der Sıcht derapologetischen un: selbstgerechten Weıse Leidtragenden der GeschichteSO sınd WIT vielleicht SENCIHYL anzunehmen, da{ß CS

den letzten Jahren der Kirche Anzeıchen tür Es 1ST durchaus möglıch dafßß der Fragen-
C1iNn Nachlassen der Bereıitschaft dienen SCHC- komplex AaUS Blickwinkel betrachtet Wer-
ben habe Als CIn solches Zeichen könnte der den mu{l der sıch VO  S dem bısherigen erheblich
dramatiısche Rückgang den «Berufungen» gC- unterscheidet Hılte und Dienstleistungen WEeETI-

den doch AUS der Sıcht derer diskutiert undsehen werden, der Bereichen der Kırche
testzustellen IST, denen sıch der Wille Zzu geplant die CNCNH gehören, dıe sıch der
Dıienst anderen bisher überzeugendsten Lage sehen, Bedürtftigen Hılfe kommen
außerte, WIC den Missıionsorden beispielswel- Mıt anderen Worten, die jeweılıgen Vorstellun-
5 den geistliıchen Amtern oder den Ordensge- Cn dessen, W 4S Hıltfe SCI, tammen A4aUS dem
meınschaftten tür Männer un Frauen Andere Lebensbereich der Bessergestellten un: Mächti-
moöchten vielleicht Schritt weıtergehen un Nıcht da{fß hıeran AU.  en —

zugeben, da{fß yerade CNCH Ländern, denen Dennoch mu{l zugegeben werden, da{fß dieser
Armut Unterdrückung, Ausbeutung un Men- Blickwinkel He Teıl der Wirklichkeit
schenrechtsverletzungen deutlichsten a- sıchtbar werden Aßt Viele wesentliche Aspekte
SC treten, WIC vielen Teılen der Drıitten Welt, der Realıtät dürften demnach verborgen bleiben
die Kırche Sar nıcht ı auf seiten der leiden- und keıine ernsthafte Berücksichtigung finden,
den Bevölkerung tinden S(C15 So hat oft den Wenn CS C1IMN Verstehen SITLUaLLver Gegebenhei-
Anschein, als gerade Biıschöfe, Y1e- ten und die Formulierung VO  — Projekten geht
StET,; Ordensleute und promiıinente Laıen MI den die das Jjeweıilige Verstehen nahelegt
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Wır erkennen heute mehr un mehr, da die trachtet wuürde. Wenn der Dıiıenst anderen
Art und Weıse, w1e WIr Wirklichkeit verstehen bisher meıst NUuUr Aaus der Sıcht derer thematisıert
und mıt iıhr umgehen, weıtgehend davon 1b- wurde, die CS sıch eısten können, anderenhängt, WIr selbst stehen. Vor einıgen Jahren helfen, ware CS Sn z  jetzt nıcht der Zeıt,
och Wr CS beispielsweise Sanz selbstverständ- Hılfeleistungen VO Standpunkt derer aus
lıch, 1L1UT VO eıner einzıgen unıversal gültıgen betrachten, denen S1e ZUQuULE kommen sollen?
Theologie auszugehen, da INan sıch L11UTr eıne Wıe beurteijlen S1e diese Hılfe, W1e€e tühlt CS sıch
einz1ıge€ objektive Wiırklichkeit, 1980858 eıne objekti- d. das Objekt der Wohltätigkeit anderer Leute

Wahrheit vorstellen konnte. Heute dagegen seın? Haben die, denen gedient werden soll,
sıch immer mehr eın Pluralismus theologi- vielleicht ırgendwelche Vorschläge machen

scher Ansıchten und theologischer Artikulatio- oder Fragen stellen? Im Jahre K als ın
nen durch So o1bt 65 heute die Beireiungstheolo- Großbritanien die «One World Week» mıt dem
o1eN, dıe teministischen Theologien, die afrıkanı- Thema «Wer bekommt den Kredit?» abgehalten
schen und asıatıschen SOWI1e eıne Reihe anderer wurde, hatte iıch den Eındruck, daß die Men-
Theologien. Sobald die Sprache auf die SOSC- schen A den Ländern 1m wesentlichen
Hanre objektive Wahrheıt kommt, stellt sıch dıe dreı Arten VO Fragen hatten, nämlıich: W as
Frage: Objektiv, für wen”? Der Trugschlußß, der meınt ihr, Wenn ihr VO  > Hıltfe oder einem Dienst
sıch hınter dem Anspruch einer einzıgen (oder sprecht? VWer dient oder hıltt hıer wem” Aus
unıversalen) Theologie verbirgt, erg1ıbt sıch auf- welcher Gesinnung heraus erfolgt die Hıltelei-
grund eiıner unzulässıgen Vermischung zweıer stung? Was 1St deren tatsächliches Ziel?
Sachverhalte, die WIr auseiınanderhalten mussen: Die vorliegenden Überlegungen AA Thema
das eıne absolute Wort (sottes und dıe vieltälti- Hılfeleistung werden VO Standpunkt eınes
oCn Überlegungen, die Menschen jeweıls dar- Afriıkaners aus nte  mMmMmen, der dabe; nıcht
über anstellen. HOTE die gegewärtige Sıtuation 1m Blick hat, SO11-

Da Theologie die kritische Retflexion des Wor- dern auch dıe lange Geschichte dieses Konti-
tes Gottes Ist, bringt S1e zwangsläufig eine 1el- Wenn der hauptsächliche Schwerpunkt
falt VO solchen Reflexionen hervor, deren Inhal- der Betrachtungen dabej verständlicherweise
U jeweıls VO der Person abhängig sınd, die die auch auf dem Anteiıl lıegt, den dıe christlichen
Überlegungen angestellt hat, bzw VO  —_ dem Kırchen der Pragung der afrıkanıschen Wıirk-
Blickwinkel, A4AUS dem die theologischen Erwä- iıchkeit gehabt haben und deshalb vorwıegend
SUNSCH hervorgehen. Die Kernirage 1STt eigent- spirıtuelle Themen berührt werden geht
ıch nıcht dıe, ob CS verschiedene oder gegensatz- doch auch der umtassendere FEinflu{(ß der westliı-
lıche Wahrheiten geben könne oder nıcht, SU11- chen Welt 1m allzmeinen auf Atrıka 1in die Be-
dern dıe, ob CS überhaupt möglıch sel, VO eınem trachtungen mıt eın Und damıt kommen auch
einzıgen Standpunkt AUS eıne Wahrheıt 420002 Angelegenheıten eher weltlicher Natur ZUT Spra-
erfassen. Bezüglıch der Fragen un: Probleme, che W1e€e polıtische, wiırtschaftliche, so7z1ale un!
deren Untersuchung als wichtig erachtet wırd, kulturelle Wechselwirkungen. Dies hat eınen
oilt CS Iragen: Warum sınd gerade diese rage- eintachen rund Hıstorisch gesehen erreichte
stellungen relevant und nıcht etwa andere? Fur die Evangelisierungswelle Atrıka eben der
WECN sınd S1e wichtig? Und warum ” Des weıteren Zeıt, als auch die Europaer und Amerikaner 1n
stellt sıch das Problem der Prioritäten: Welche den Kontinent eindrangen. Wıe verschieden de-
Frage 1St eıner Reihe anderer möglıcher HCM Ziele auch SCWESCH seın mOgen, hatten sS1€e
Fragen die wichtigere? Wer entscheıidet dies? doch alle eiıne gemeınsame Vorstellung, W 45 die
Was geschıeht, nachdem diese Entscheidung RC Miıssıonierung Atriıkas betraft: Sıe kamen
trotfen ist? Wer zıeht eınen Vorteıl daraus? Mıt irgendetwas (sutes eun, den Eiıngeborenen
anderen Worten: Es oilt eınen konkreten eınen Dienst erweısen. Diese allgemeıne Vor-
menschlichen Hıntergrund iın Rechnung stel- stellung des Diensterwelisens 1St der Gegenstand
len, der autf die jeweılıge Oorm bzw den Inhalt der vorliegenden Untersuchung. Wenn die relı-
einer Reflexion FEinflufß nımmt. z1ösen und weltlichen Auffassungen VO der

Auft jeden Fall steht u  IN dafß das jeweıls ertorderlichen Dienst- oder Hılfeleistung
Thema «diakonia» Verständlichkeit un damals auch verschieden SCWESCH seın moOgen,
Deutlichkeit Zzewanne, Wenn CS Z Abwechs- hatten S$1e zumındest A4US der Sıcht der Afrıkaner
lung eiınmal AaUuS eiınem anderen Blickwinkel be- doch auch vieles gemeınsam.
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Wieder ach Afrıka zurückgekehrt, denke ich
oft über die Inhalte nach, die eiınem Wort beige- Was ıst ein Dienst® Wer dıent IDEe dabei®

geben werden, das potentiell aut all jene zutrifft, Afrıka wurde eigentlich schon immer als eın
die aus$s Europa un: Amerıika uns kommen, Kontinent angesehen, der Hılte nötıg hat Dıieser
se1en CS Mıssıonare oder weltliche Gesandte. dunkle Kontinent, der reich natürlichen
Mzungu (pl AZUNZU) heißt dieses Wort. Es Schätzen ist, jedoch VO  - primıtıven Stäammen
kann, entdeckte iıch, auf Z7wel verschiedene bewohnt wurde, denen Zivilisatıon und Fort-
Weısen benutzt werden. Seine eiıntache und all- schrıtt offensichtlich vorbeigegangen
gemeıne Bedeutung 1st <«Weiße». och Sagt CS un die nıcht VO  - dem wahren (sott wulßsten, hat
nıcht NUur über die Hautfarbe un Rassenzugehö- schon viele Außenseıter angSCZOSCH. Eın Teıil
rıgkeıt eines Menschen AauUS, CS meınt auch dieser Außenseıter Wlr mıt dem eintachen un:
eıne Haltung oder Einstellung, eıne Art un unverhohlenen Ziel gekommen, sıch durch Plün-
VWeıse, sıch anderen Menschen in Bezug derung und Ausbeutung bereichern. Diese

Leute schienen anzunehmen, ın eın Niemands-SEIZCNH,; handeln und Zzu reagıeren. «Mzungu»
meınt demnach jemanden, der unabänderlich and gekommen se1nN, denn s1€e betrachteten
davon überzeugt ist, anderen überlegen se1n die Rechte der Einwohner (der «Finheimi-

schen», «Ureinwohner» oder «Eingeborenen»)und deshalb erwartet, dementsprechend behan-
delt werden; jemanden, der, cselbst WEeNnN entweder als Sal nıcht ex1istent oder schoben S$1€e

(sutes EUTC, eigennütz1ıge Ziele verfolgt; ungestraft eintach beiseıte. Die meısten rechne-
ten allerdings mıiıt der Fxıstenz der ortsansässıgenjemanden, der sıch 1mM Umgang MIt anderen

ausbeuterischer Methoden bedient. Menschen. Diese «Hereinkommenden»
Das Wort «Mzungu» ezieht sıch aut keinen dann auch bestrebt, ıhr Kommen rechtterti-

Fall NUur auf eın rassısches Merkmal. Das zeıgt ACH Meıst yeschah dies ber dıe Ausweisung
Z Beispiel die Tatsache, da{ß selbst schwarze eınes Dienstes, den S$1e erbringen vedachten.
Atrıkaner ıhre schwarzen Kameraden U Im allgemeınen erklärten S1€, S1€e seılen gekom-

MCNM, mıiıt den FEinheimischen die Vorteıle derakuda» (scharze AZzungu) NENNCN, WEeENnN diese
die drei ZCENANNTLEN Merkmale autweiısen. nde- Zivailisatiıon teilen, ıhnen Entwicklung un
rerselts kommt 6S VOI, dafß VO  3 eiınem LEuropaer Fortschritt verhelten. Die christlichen vVvan-
DESAYL wırd «Er benimmt sıch Al nıcht WwW1e eın gelisten kamen, ıhre Lehre ber (sott weıter-

zugeben, Jesus Chrıistus predigen, Seelenmzungu»! Jedoch ISt klar, da{fß sıch die Vorstel-
lung dessen, W as Ce1inNn MZUNGUÜ 1st oder nıcht ıst, FELLEN und die wahre Religion 1NSs Land
historisch AUS den bıtteren Erfahrungen mıt (Ge: bringen.
neratıonen VO Ausgebürgerten entwickelt hat Dıie Vorstellung, iNan se1 nach Atrıka gekom-

Ich yehe VO  — der grundlegenden Behauptung INCI, den dort ebenden Bedürtftigen
helfen, 1st immer noch csehr lebendig. Es gab S$1eAauUS, da{fß eın erwıesener Dıiıenst sıch letztendlich

als nıcht wiırklich hıilfreich erweıst, WECNN er auf bereıts Zeıten des Kolonialısmus. ber auch
die Art eines ZUN erbracht wırd Der nach der Erlangung der Unabhängigkeıt einzel-

nNeTr Regionen hat 6S zahlreiche HılfsprojekteGrund, W3.I'lil'fl vieles VO  S dem, W 4S als Hıltfe
angeboten wiırd, VO den angeblichen utznıie- vegeben, Entwicklungspläne, Handelsmissıonen
ern nıcht als solche angesehen wırd, Ma darın un! Organısationen, dıe erzieherische un: tech-

nısche Hılfestellung leisteten, Mafßnahmen, mıiıtlıegen, da diese Hilfen mıt eıner Überlegen-
heitshaltung dargeboten werden, da{fß S1Ee NUuUr den denen die industrialisıerten Natıonen Atrıka
Interessen derer dıenen, die S$1e erbringen,. oder Hılte kamen. Wer wollte auch bestreıten, dafß

viel (sutes wurde.auch darın, da{ß sS1€e die Bedüriftigen ‚AUUäR immer 1n
der Abhängigkeıt testhalten, AaNSTatt deren Be- Die rage 1SteWem dient al dıes wirklich?
freiung un: Ermächtigung 1m Blick haben, Wem erwächst der bedeutungsvollere Vorteıl aus

da{ß s$1e ıhr Schicksal schliefßlich selbst 1n die diesen Beziehungen? Dıie Ergebnisse neuerer
and nehmen können. Wenn die Kıirche wiırklı- Untersuchungen, W1€e eLIwa der VO  > Guy Arnold:
che Dienst- und Hılfeleistungen ın unserertr Welt Aı1d and The Thırd World: The North /South
unterstutzen wiıll;, CLut sıch ıhr hıer eın weıtes Feld Divıde (London 1985 sprechen dafür, da{fß Hılts-
tür Studien- und Aktionsprogramme aut. dienste, die angeblich den Natıonen ZUQU-

VE kommen ollen, sıch letztendlich häufıg
Unternehmungen entwickeln, be1 denen der Ar-
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dem Reichen dient. Der Gebende 1St also anderen Menschen besteht der mMmZUNZu darauf,Ende der Empfangende, wobej der ursprünglıch allzeıt die Oberhand gewınnen, eıne PosıtionEmpfangende leicht der Verlierer ISt; der autf der innezuhaben, die CS ıhm erlaubt, BedingungenStrecke bleibt. Dıies aber lıegt daran, daß die dıiktieren un: das Geschehen KontrolleeINZ1g wiırklıch stetige Gesetzmäßigkeit bei dıe- halten. Konkurrenz 1st ıhm wichtiger als die
secn Hılfeleistungen die Ist, da{ß S1€e auf dıe nteres- Kooperatıon gleicher Partner. Ile seıne Dienst-
sen der Geberländer hın ausgelegt sınd. Im Mıt- oder Hılfeleistungen gehen grundsätzlıch davontelpunkt der Unternehmungen steht das Zıiel Aaus, da{f eıne der beıden Seiten eiınes Dıienstlej-eines jeden Protitstrebens: das eiıgene Interesse, stungsverhältnisses dıe dominante 1St Die Ge-der Eıgennutz. schichte weıst eindeutige Fälle solch ungleicherDıie Kırche versteht die gegenseıtige Abhän- Pakte auf: beruht eLtwa der Kolonialismus aufoigkeit der Menschen und iıhr dSorgen türeinander ungleichen Übereinkünften. Und Wenn WIr unlsals eıne notwendige Konsequenz ihrer Liebes- moderne polıtische, militärische oder wırtschaft-botschaft. Hıeraus ergıbt sıch auch ıhre Pflicht, lıche Vereinbarungen ansehen, werden WIr test-die skrupellosen un! ausbeuterischen Praktiken stellen, da{fß sıch Jer dasselbe Verhaltens-
von Natıonen un: Wırtschaftskonzernen, die oft uUstier durchgesetzt hat Denken wWarnr 1Ur die
Nur vorgeben, den Armen helfen, un! sıch Zusammenkünfte der UNCTAD oder die Ar-hinter dieser Fassade verstecken, entlarven beitsweise des Internationalen Währungfonds.und verurteılen. Lediglich tromme Erklärun- Dıie Interessen des dominierten bzw schwäche-
SCH abzugeben reicht 1er allerdings nıcht au  % ICNn Partners werden W1e selbstverständlich e1in-Was vielmehr NOT LUL, 1St eıne Veranschaulichung Z1g als eıne Funktion der Interessen der herr-oder Verdeutlichung des kırchlichen Standpunk- schenden Mächte betrachtet, un! kommt CSy,Hes ın eiınem eindeutigen und verbindlichen Han- dafß sıch die Natıonen ımmer wieder aufdeln, durch das sıch die Kırche für alle erkennbar der Seıite des Verlierers eintinden.
VO  e} diesen Praktiken dıstanzıert, auch WECeNN S$1e uch 1er sollte die Kırche ın der Lage seın, eınsıch dabe; den Grimm oder die Wult VO Leuten anderes Modell vorzuschlagen, das Jesu Christi.oder Gruppierungen (oft VO iıhren eigenen Paulus schärft den Gläubigen eın «Jeder achteund tragenden Mıtglıedern) zuzıeht, die nıcht 1Ur autf das eıgene Wohl, sondern auch aufdie Kırche SCrn aus der Politik un! aus WwiIrt- das der anderen. Se1id untereinander gesinnt,schaftlichen und gesellschaftlichen Interessenzu- W1e€e CS dem Leben in Christus Jesus entsprichtKONFLIKTFELDER DIAKONISCHER PRAXIS  me dem Reichen dient. Der Gebende ist also am  anderen Menschen besteht der mzéngu darauf,  Ende der Empfangende, wobei der ursprünglich  allzeit die Oberhand zu gewinnen, eine Position  Empfangende leicht der Verlierer ist, der auf der  innezuhaben, die es ihm erlaubt, Bedingungen  Strecke bleibt. Dies aber liegt daran, daß die  zu diktieren und das Geschehen unter Kontrolle  einzig wirklich stetige Gesetzmäßigkeit bei die-  zu halten. Konkurrenz ist ihm wichtiger als die  sen Hilfeleistungen die ist, daß sie auf die Interes-  Kooperation gleicher Partner. Alle seine Dienst-  sen der Geberländer hin ausgelegt sind. Im Mit-  oder Hilfeleistungen gehen grundsätzlich davon  telpunkt der Unternehmungen steht das Ziel  aus, daß eine der beiden Seiten eines Dienstlei-  eines jeden Profitstrebens: das eigene Interesse,  stungsverhältnisses die dominante ist. Die Ge-  “  der Eigennutz.  schichte weist eindeutige Fälle solch ungleicher  Die Kirche versteht die gegenseitige Abhän-  Pakte auf; so beruht etwa der Kolonialismus auf  gigkeit der Menschen und ihr Sorgen füreinander  ungleichen Übereinkünften. Und wenn wir uns  als eine notwendige Konsequenz ihrer Liebes-  moderne politische, militärische oder wirtschaft-  botschaft. Hieraus ergibt sich auch ihre Pflicht,  liche Vereinbarungen ansehen, werden wir fest-  die skrupellosen und ausbeuterischen Praktiken  stellen, daß sich hier genau dasselbe Verhaltens-  von Nationen und Wirtschaftskonzernen, die oft  muster durchgesetzt hat. Denken wir nur an die  nur vorgeben, den Armen zu helfen, und sich  Zusammenkünfte der UNCTAD oder die Ar-  hinter dieser Fassade verstecken, zu entlarven  beitsweise des Internationalen Währungfonds.  und zu verurteilen. Lediglich fromme Erklärun-  Die Interessen des dominierten bzw. schwäche-  gen abzugeben reicht hier allerdings nicht aus.  ren Partners werden wie selbstverständlich ein-  Was vielmehr not tut, ist eine Veranschaulichung  zig als eine Funktion der Interessen der herr-  oder Verdeutlichung des kirchlichen Standpunk-  schenden Mächte betrachtet, und so kommt es,  tes in einem eindeutigen und verbindlichen Han-  daß sich die armen Nationen immer wieder auf  deln, durch das sich die Kirche für alle erkennbar  der Seite des Verlierers einfinden.  von diesen Praktiken distanziert, — auch wenn sie  Auch hier sollte die Kirche in der Lage sein, ein  sich dabei den Grimm oder die Wut von Leuten  anderes Modell vorzuschlagen, das Jesu Christi.  oder Gruppierungen (oft sogar von ihren eigenen  Paulus schärft den Gläubigen ein: «Jeder achte  getreuen und tragenden Mitgliedern) zuzieht, die  nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf  die Kirche gern aus der Politik und aus wirt-  das der anderen. Seid untereinander so gesinnt,  schaftlichen und gesellschaftlichen Interessenzu-  wie es dem Leben in Christus Jesus entspricht ...  sammenhängen heraushalten und ausschließlich  er hielt nicht daran fest, wie Gott zu sein,  auf den sogenannten religiösen Bereich be-  sondern entäußerte sich und wurde wie ein Skla-  schränken wollen. Die Kirche sollte darauf vor-  ve ...> (Phil 2,4-7). Eine Dienst- oder Hilfelei-  bereitet sein, daß sie für ihre Haltung wird  stung ist echt und wirksam, wenn sie aus einer  bezahlen müssen, daß man sie isolieren, schika-  Haltung der Demut oder Bescheidenheit heraus  nieren und bestrafen wird. Es steht zu erwarten,  geschieht. Konkret gesagt, wirkliches Dienen  daß die bisherigen Befürworter ihrer Unterneh-  sucht den anderen nicht zu übervorteilen, weder  mungen ihre Unterstützung einstellen und die  denjenigen, der die Dienstleistung erbringt, noch  Vorrechte, die sie der Kirche bisher einzuräumen  denjenigen, dem sie zugute kommt; wirkliches  pflegten, nicht mehr gewähren werden. So stellt  *  Helfen akzeptiert den anderen im alltäglichen  etwa eine Geste der Kirche, wie beispielsweise  gegenseitigen Dienen und Helfen auch als einen  Partner.  der Abzug (erfolgreich arbeitenden) kirchlichen  Kapitals aus Banken und Gesellschaften, die sich  Unsere heutige Welt, die ungerechterweise in  ausbeuterischer Praktiken bedienen, ein gefährli-  einen mächtigen Norden und einen armen Süden  ches Wagnis dar. Doch nur zum Preis solcher  unterteilt ist, braucht eine geistige Umkehr. Es  Risiken ist ein überzeugendes Zeugnis der Kirche  gilt zu lernen, was es bedeutet, einander in dieser  ım Dienste der Armen möglich.  durch  Interdependenzen  gekennzeichneten  Welt-Stadt zu Diensten zu sein, und welche  Von welcher Geisteshaltung zeugt eine Dienst-  Bedingungen erforderlich sind, um ein gegensei-  tiges Dienen zu gewährleisten. Die Kirche ver-  oder Hilfeleistung?  kündet die Botschaft von dem wahren Diener  Ein wesentliches Merkmal eines mzungu ist sein  Gottes, der nicht in die Welt-kam, damit ihm  gedient werde, sondern um zu dienen und sein  überlegenes Gehabe. In seinem Umgang mit  318sammenhaängen heraushalten un! ausschließlich hıelt nıcht daran fest, W 1e€e Gott se1ın,aut den SOgCNANNTEN relıg1ösen Bereich be- sondern entäußerte sıch und wurde W1€e eın Skla-schränken wollen. Dıie Kırche sollte darauf VOTI- » (Phıl 2,4—7). ine Dienst- oder Hıltelei-bereitet se1ın, dafß S$1e tür ıhre Haltung wırd 1St echt und wırksam, WENN S1e aus eınerbezahlen mussen, dafß InNnan S$1€e isolıeren, schika- Haltung der Demut oder Bescheidenheit herausnıeren und bestrafen wırd Es steht CrWarten, geschieht. Konkret DCSARLT, wiıirklıiches Dıenenda{fß die bısherigen Befürworter iıhrer Unterneh- sucht den anderen nıcht übervorteılen, weder
INUNSCH iıhre Unterstützung einstellen und dıe denjenigen, der die Dienstleistung erbringt, ochVorrechte, die S1e der Kırche bisher einzuräumen denjenigen, dem S$1e ZUgULE kommt: wiırklichespflegten, nıcht mehr gewähren werden. So stellt Helten akzeptiert den anderen 1m alltäglıchenetwa2a eıne Geste der Kırche, W1€e beispielsweise gegenseıtıgen Dıenen un Helten auch als eınen

Partner.der Abzug (erfolgreich arbeitenden) kirchlichen
Kapıtals Adus Banken und Gesellschaften, die sıch Unsere heutige Welt, die ungerechterweise inausbeuterischer Praktiken bedienen, eın gefahrlı- eınen mächtigen Norden un eiınen Südenches Wagnıs dar och HT: Z Preıs solcher unterteılt Ist;, raucht eıne geistige Umkehr. EsRıisıken 1Sst eın überzeugendes Zeugnis der Kırche oIlt lernen, W ds CS bedeutet, einander in dieser1m Dıiıenste der Armen möglıch. durch Interdependenzen gekennzeichneten

Welt-Stadt Diıensten se1n, und welche
Von welcher Geisteshaltung eine Dıienst- Bedingungen erforderlich sınd, eın gegensel1-

t1ges Dıenen gewährleisten. Di1e Kırche VCI-oder Hilfeleistung® kündet die Botschaft VO  S dem wahren Diener
Eın wesentliches Merkmal eınes MZUNZUÜ 1St seın Gottes, der nıcht iın die Welt am, damıt ıhm

gedient werde, sondern dienen un se1ınüberlegenes Gehabe. In seiınem Umgang mMuiıt
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ALS AGENTUR OHLFAHRTSSTAAT

BATRICK AULITLILOMBLeben hinzugeben tür die vielen. Diese Botschaft
annn dıe Kırche aber NUur dann mıt Macht VCI- Altbischot VO Lilongwe in Malawı. erzeıt Dozent tür
künden, WEenNnnNn S1e diese Art des kostspieligen Theologien der rıtten Welt un: Weltanschauungen trüher
Dienens aut überzeugende Weıse selbst praktı- Entwicklungsstufen den Selly Oa Colleges 1n Bırming-
ziert. Vielleicht stellt sıch die ertorderliche ge1st1- ham Neuerdings übernahm die Leıtung des Center of

Black and Whıte Christian Partnershıip, eınes Teıles der SellyC Umkehr leichter e1n, WeNnNn die Kırche 6S Oak Federation. Dieses Zentrum versucht die Verständigungeınmal gelernt. hat, aut die Armen und Ohn- un! die Zusammenarbeit 7zwıschen den domini:erenden VO  S}

mächtigen hinzuhören, die die enttäuschten Weilßen geleiteten Kırchen iın Großbritannien un den zahl-
Adressaten e1nes talschen Dienstes sınd. Ihr reichen VO  ; Schwarzen geleiteten unabhängıgen Kırchen

karıbischen und westaftrıkanıschen Ursprungs 1im Blick auffreiwillıger Dienst den Interessen der Wohl- eıne ygemeınsame 1ssıon 1im multikulturellen Gro{fbritan-habenden und Mächtigen wırd der VO  3 Christus 1en ördern Anschrıitt: i Westholme Croft, Bournevil-
selbst stammenden Vorschrıift, sıch nıcht dienen le, Birmingham B30 R England.

lassen, sondern dıenen, hottentlich ach-
druck verleihen.

Aus dem Englischen übersetzt VO Bırgıit Saıber

beschäftigten aut Zusätzlich den Einrichtun-
Johannes Degen DCH werden 1ın Jüngster eıt auch die Selbsthiltfe-

ZTUuDPCH, Heltfergruppen un: Clubs, sotern S1e
unabhängıg VO  — statıonaren HılfseinrichtungenDiakonie als Agentur 1MmM bestehen, yezäahlt. Unter dem ach der Diakonie

Wohlfahrtsstaat sınd P ingesamt 4_ 836 solcher Gruppen VCI-

ammaelt.
Die Diakonie als Teıl der Freien Wohltahrts-

pflege wırd erganzt durch dıe öttentliche Wohl-
fahrtspilege. Der anteılıge Umfang der Diıakonie

System der Wohlfahrtspiflege iStUmfang un Struktur der Diakonie ıIn der zahlenmäßig NUTr schwer belegen und $5llt 1inBundesrepublik Deutschland einzelnen Arbeitsteldern VO  5 soz1ıaler Arbeıt sehr
Der entwickelte Soz1ialstaat der Bundesrepublık unterschiedlich Au  ® Lediglich innerhalb des
1st nıcht denkbar ohne dıie Miıtarbeıit der Diako- Spektrums der Freien Wohltfahrtspflege 1St fest-
1€, die sıch in Verbindung mıt der Evange- zustellen, dafß die Diakonie in den Bereichen
ıschen Kırche in Deutschland darstellt. Auft der Krankenhäuser, Jugendhilte, Altenhilte un Be-
Ebene der Gesellschaft der Bundesrepublik sınd hindertenhilte relatıv stark vertreten 1St hne

Anspruch auft Vollständigkeıit sel in diesem /adie 16 873 Einrichtungen der Diakonie mMI1t ıhren
163 405 Vollzeitbeschäftigten un:! 62.686 . Teıl- sammenhang aut einıge Probleme hinsichtlich
zeitbeschäftigten (Stand: 1.1.1984) eınem der der Mitarbeiterstruktur 1in der Diakonie hınge-
eintlußreichsten den fünt Wohltahrtsver- wıiesen. Zuletzt 1975 1st der Versuch gemacht
bänden der Freien Wohltfahrtspfelge worden, 7zwıschen EKD un dem Diakonischen
gefaßt. Deutlich mehr als die Hältte der Vollzeit- Werk eiıne gemeınsame Mitarbeitererhebung
beschäftigten 1st 1mM Krankenhauswesen und in durchzutühren. Damals wurde sıchtbar: Nımmt
der Jugendhilfe tatıg. 11a alle Miıtarbeıter ın Kıiırche un: Diakonie

Sowohl 1mM statistiıschen Mater1al des Diakoni- USaMMCI, sınd 2/3 VO  e} ıhnen in der Diakonie
schen Werkes als auch in dem der EKD tällt die tatıg, 1/3 VO  ) ıhnen nehmen andere kirchliche
hohe Zahl VO  e} 102 Kindergärten und Kınderta- Aufgaben wahr Von den ın der Diakonie tatıgen
gesstatten mıt oll- un Teıilzeit- Mıtarbeıtern 975 Z9 be] eınem kırch-
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